
Afrika eın Ort des Christentums
Perspektiven für das Z Jahrhundert
Von Claude Ozankom

» Afrika eın Ort des Christentums« ing es andere als selbstverständlich Z ihm gibt
divergierende Einschätzungen: Bekanntlich wird Afrika In der Weltöffentlichkeit vielflac

ın IN Zusammenhang mıiıt dem sSiam esehen. Gleichzeitig wird aber immer wieder
auf Animismus, Totemismus oder Ahnenkult als Grundzüge afrikanischer Religiosität
verwlesen. Inzwischen werden auch Stimmen laut, die einen aufkommenden Säkularismus
ın Afrika stigmatiısıeren. der 16 dennoch auf das Christentum, ist vlelTfacCc Von
einem gewaltsamen Aufoktroyieren remder religiöser Vorstellungen, einer Aushöhlung
der sozio-religiösen Ressourcen Afrikas bzw. einem kolonialen achwer des abendlan-
ischen Ethnozentrismus die Rede Im Kontrast dazu wird Afrika In zunehmendem alse
aber als verheifßsungsvoller Ort für die Zukunft des Christentums angesehen. Denn die Zahl
der afrikanischen Christen wächst jährlic etwa 2436 Prozent, Was aller Voraussicht
nach ZUr Verdoppelung der christlichen Bevölkerung dieses Kontinents binnen dreifßsig
Jahren führen dürfte.!

Vor diesem Hintergrund überrascht 6S HICHT, dass die Diskussionen über kigenwert un
Relevanz des Christentums In Afrika höchst unterschiedlich un: weılt gefächert verlaufen.

Angesichts dieses VT  C171 un: unübersichtlichen Befundes geht 1mM Folgenden
In erster Linie einen Überblick bzw. ıne Orientierung. In fundamentaltheologischem
Interesse soll zugleic die rage ach der Zukunftsfähigkeit des Christentums miıt Blick
auf die konkrete Situation der Gesellschaften Afrikas erorter werden.

Für die Konturierung der skizzierten Zielvorgabe ergeben sich folgende Punkte:
Stationen elner zweitausendjährigen Begegnung; Fkin facettenreiches Tableau LUr

Vielgestaltigkeit des Christlichen ın Afrika; Allianz auf Gegenseitigkeit? Zur Zukunfts-
fähigkeit des Christentums In Afrika

Stationen einer zweitausendjährigen Begegnung
Zu den hartnäckigsten Vorurteilen, die 1m Zusammenhang mıiıt der Präsenz des Christen-
tums auf afrikanischem en ın iImmer wieder Nliauifen un: Varlationen kursieren,
Za WI1Ie oben erwähnt, die » Fama« S die das afrikanische Christentum als Ausfluss des
abendländischen Expansionismus un: Kolonialismus ansieht. Dass dies medienwirk-
5d. beim In unNnseren Breiten Gesprächsforum aimlnens Talkshow 1m end-
fernsehen In die ÖOffentlichkeit hinein transportiert wird, 111USS hier nicht näher erläutert
werden. Befremdlich uTte demgegenüber der Umstand d dass mMıtuntier auch bzw.
ausgerechnet wissenschaftliche Kongresse hierbei keine Ausnahme darstellen Dabei wird
Entscheidendes absichtlich oder nicht übersehen: ange bevor Korbinian, 1nIrıed-
Bonifatius und mıiıt ihnen viele Pioniere der Evangelisierung Bayern, Franken, das eiınlan:

Vgl nierzu Status f Global
Mission 2005, nttp://www.global-
christianity.org /resources.htm.
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achsen USW. mıt der christlichen Otscha ekannt machen konnten, War Afrika längst
Z Ort des Christentums geworden. Wie ist das denken?

Einer Erkenntnis heutiger neutestamentlicher Exegese zufolge tammte Simon VOoO  s

Zyrene, der Jesus beim Kreuztragen half, aus Afrika Nimmt I11all die Flucht osephs un
Marilas mıiıt dem eSUSKIN: ach AÄgypten re UVO hinzu, wI1e 65 afrikanische Christinnen
un Christen selbstbewusst un mıiıt einem gewissen OLZ tun, olg daraus, dass Afrika
mıt dem irdischen Jesus selbst in markant prekären Abschnitten seines Lebens un dadurch
gleichsam mıiıt dem Christentum VON Anfang In Berührung gekommen ist.

Im apostolischen Zeitalter breitete sich das Christentum In der Gegend die
Nilmündung bis hinauf ach Athiopien aus Zwischen dem Ende des zweıten un: der
Mitte des Jahrhunderts n. Chr. rlebte das Christentum In den römischen Gebieten
Nordafrikas ine Blütezeit, die mıiıt dem Wirken elnes Augustinus, eines Cyprian un
eines Tertullian iın IN Zusammenhang steht In dieser eit wurde aber derart vie]l
Energie auf theologische un innerkirchliche Auseinandersetzungen gebündelt, dass die
notwendigen Reserven für ıne tief ehende missionarische Ausstrahlung auf die einhei-
mische Bevölkerung nicht mehr mobilisiert werden konnten. Es überrascht er nicht,
dass die er Wahrscheinlichkeit nach nicht zureichende Evangelisierung, der Wegfall
der römischen » Kolonien« Nordafrikas un die das Jahr 640 einsetzende islamische
Eroberungs- un: Missionierungswelle die christianisierten Berber ZU Islam übertreten
ließen } Diese Offensive des Islam bedeutete einen herben C  ag für das UVOoO unende
Christentum. Gleichwohl gelang einer auch heute noch vielfach unterdrückten aber
Jebendigen koptischen, wWw1e auch der äthiopischen Kirche, die christliche OfISCcCha auf-
rechtzuerhalten.

DIe sich hieran anschließende Geschichte der Präsenz des Christentums auf dem afri-
kanischen Kontinent leicht jahrhundertelang, wI1e John aur aufgezeigt hat,; einem sachte
Ure die Wüste fließenden Rinnsal.* DIie ersten zarten Blüten hiervon egegnen 1mM 1 und
16 Jahrhundert: In dieser eit unternahmen die Portugiesen der West- un Ostküste
einen welteren Anlauf der Evangelisierung. Ein herausragender »Ertrag« dieses Unter-
nehmens stellt die Christianisierung des Kongo-Königreichs dar, In deren Verlaufdie Haupt-
stadt San alvador ZU Bischofssitz rhoben wurde ? Dennoch endete das verheifsungsvoll
begonnene Werk In einem Fiasko,® da das Evangelium aufgrund des Personalmangels, der

Zwar l asst diese TU »Ankunft« tinent Studien ZUuTrT christlichen DIie Rede VOTN »Entdeckung « ist
des Christentums n Athiopien die Religlons- und Kulturgeschichte 6) In diesem Zusammenhang missver-
Uberlegung Z dass athiopische Freiburg /Schweiz 2006. ständlich und irrerführend enn 5
rısten moOglıcherweise mMmanche elle San alvador wurde UrC| die Ist Keineswegs S  ), dass die Afrika-
Schwarzafrikas mMit dem Evangelium bapstliche ulle »Super specula mili- reisenden aUuUs Luropa auf einen
ekannt emacht hatten. Dennoch tantıs Ecclesiae « VO! Maı 1596 onlraum der en Niemandslan
gibt 65 meInes Issens weder ZU| Bischofssitz erhoben, dessen gestoßen waren Im Gegentell:
archaologische un noch andere Jurisdiktion das Kongoreich und die Schwarzaftrika WaTr Im 19 ahrhunder‘
Belege, die diese Hypothese stutzen
KOon nten

portuglesischen Kolonlalgebiete In an Gebiet, n dem verschiedene
Angola umfasste. Königreiche ause und In einem

Angesichts der VIielTaC| kompli- 6 [)as Fnde der KOngo-Mission, bei Beziehungsgefüge untereinander Velr-
zierten christologischen und trinıtats- der dem Kapuzinerorden elne zentrale bunden Ttand Livingstone
theologischen Auseinandersetzungen olle zufiel, mMarkiert der Maı 1835, Deispielsweise In Zentralatfrika
ur der Monotheismus, den der der Tag, dem der letzte tallenische Handelswege VOT, die eınen
Islam vertreten nat und weiterhin Kapuzıner, Bernardo da BUrgIO, Austausch zwischen den verschie-
vertritt) n eInem positiven Sinne » eIn- Salmıırnell mit einem einheimischen denen Völkern VOT) der Atlantiık-
facher« und amı (möglicherweise Bruder das | and verliels. Vgl L. JADIN, HIS 7Ur Pazıfikküste dokumentierten.
attraktiver auf die Ureinwohner Nord- | es SUrVIvances chretiennes gl.u.a I_ DE OULIN,
frikas ewirkt en XIXe siecle, In Ftudes Ad’hıstoire _ organisation de | espace

Vgl. Johannes BAUR, Christus africaine (1970) 37-165, 16'  O Afrique centrale a fin du XIXe
kommt ach Afrika. 2000 re
Christentum auf dem Schwarzen KON-

siecle, n Uultures el Developpement
1 1982 259-296.
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Sukzessionskriege, der restriktiven Auslegung des Patronatsrechts un des Sklavenhandels
MIr Portugal aufs (Janze gesehen keine tiefen Wurzeln schlagen konnte.

In der zweıten des 19. Jahrhunderts setizte eine HEUHE Phase der Missionierung
Afrikas e1In, bei der der Fokus eindeutig dem üudlich VON der Sahara gelegenen Teil des
Kontinents galt Ausschlaggebende Faktoren dieser WG Evangelisierungswelle der

ın Grofßbritannien inıt!lerte amp den Sklavenhandel ın Afrika SOWI1E religiöse
Impulse 1mM Allgemeinen einerseits un: die iın Europa beginnende der »Entdeckung«’,
der Aufteilung un der Kolonisierung Schwarzafrikas® andererseits.

ntier anfangs schwierigen Bedingungen gelang den Missionaren Protestanten
WI1e Katholiken gleichermaßen ach un: nach, dem Christentum ın Schwarzafrika eine
»LICUEC Heimat« bereiten: Das Engagement der Pioniere der Mission zeıitigte tatsächlic
» Früchte« un: führte ZUTF ründung zahlreicher Kirchen VOT Ort, deren Leitung 1m Laufe
der re einheimischen Amtsträgern anvertraut wurde. Heute ist die kirchliche Hierarchie
(mit weniıgen Ausnahmen) iın SalıZ Afrika errichtet. Fast alle Führungspositionen werden
Von Afrikanern bekleidet In ekklesiologischer Hinsicht wurde damit der Übergang VOoO  >
Missionskirchen Ortskirchen markiert, der das Christentum VOT eine bleibende Aufgabe
tellt, für die sich der Begriff »Inkulturation«? eingebürgert hat .19

Eın facettenreiches Tableau
Zur Vielgestaltigkeit des Christlichen ın Afrika

Im Gefolge der Begegnung mıit Christentum un siam SOWIeE mıt der Modernität
euro-amerikanischer Provenienz, die heute besonders Ir die Möglichkeit globaler
Informations- un: Kommunikationstechnologie In signifikanter W eise markiert wird
efindet sich die SOZzio-religiöse Landschaft der Gesellschaften Schwarzafrikas 1ın einer
Situation zunehmenden MDruchs Denn sorgte die afrikanische Überlieferung ange eit
für klare Verhältnisse, 1st s1e heute nicht länger alleinige Quelle, mıiıt deren mpulsen die
moderne Lebenswelt gestaltet werden annn Umgekehrt fühlen sich die me1lsten Afrikaner
und Afrikanerinnen einem vleitlac nicht näher spezifizierten modernen W of life«
noch lange nicht vollends zugehörig. ” Diese Situation beschreibt die faktische Pluralität

Die Kolonialpläne der europä- tion, In exikon MISSIONSWISSEN- Discours theologique negro-africain.schen Machte erhielten eine schaftlicher Grundbegriffe, Berlin robleme des Tondements, Parıis 1981;Legitimation auf der Berliner KONn- 1987; ISSIO ACHEN (Hg.) Annoted ean-Marc ELA: fol d’africain,gokonferenz ( November 1884 DIS Bibliography Inculturation, Aachen Parıs 985.ebruar 1885 Vgl hierzu 1994,; Monika PANK:  E-SCHENK/ 11 Bel naherem Insehen andelt
KÖNIGK, Die Berliner OnNgo-Kon- org (Hg.) Inkulturation e5 siıch n der ege!l verschiedene
ferenz 4-1  5 Eın Beltrag ZUT und Kontextualıitat. Theologien IM ebensweltliche Sinnentwürtfe, deren
Kolonialgeschichte Bismarcks, Fssen weltweiten Austausch (FS LUCWIG unvermitteltes Nebeneinander letzt-
1938 Rutn WEISS/Hans ER (Hg.) ertsc| Frankfurt 1994. lıch n eIne Situation der Orlientie-
Afrika den Europäern Von der Diese »Erfolgsgeschichte « darft rungslosigkeit (vor allem der Intel-
Berliner KONgOkonferenz 884 INnSs ennoch NIC| arüber hinweg tau- ektuellen gemünde hat. onkret.
Afrika der Kolonisation, VWup- schen, dass die »hybride Allianz« UrC| die Begegnung miıt Luropa,pertal 1984 Vorn/ Mission und Kolonialismus viel wıe dies exemplarisch kolonlalen
Q  Q Der BegrIft »Inkulturation « ertfreut Unheil n Atfrika verursacht hat Auf- Unternehmen Testgemac werden
SICH Wachsender Relevanz. Vgl TUr grun| der zahlreichen und fundierten kann, »wurde die gelstige Substanz
den deutschen Sprachraum OrS' Literatur Uber die Schattenseiten Afrikas sehr In gestellt,RZEPKOWSKI, exikon der Mission, christlicher Missionsarbeit In Afrıka dass SIE uTfhörte, für das en
Taz 1992, 208T. Michae!l SIEVERNICH, ST eine Wiederautnahme dieser Kritik des modernen Afrikaners die alles
Von der Akkomodation ZUr nkul- bestimmende Richtschnur senm.hier NIC notwendig. Vgl ZU|! Gan-
Luratıon Missionarische Leitideen der 76711 SsCar BIMWENYI-KWESHI, ehr noch: Mlıt eiıner NIC| mehr
Gesellschaft Jesu, In ZMR 86 2002) alles praägenden Tradition Im Rücken
260-276  E MUÜULLER, Art. Inkultura- und angesichts einer importierten,
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der Wirklic.  eit, die selbstverständlich ZET: Konstitution heutiger Gesellschaften auch 1n
Afrika gehört und dort zunehmend Aktualität und Brisanz gewinnt, insofern als nicht 1L1UT

die unterschiedlichsten Felder wI1Ie Wirtschaft, Kultur, Politik, por USW. pluralitätsförmi
sind, sondern auch das Feld des Religiösen, auf dem vielfältige Sinnangebote gleichsam
wWwI1Ie auf einem offenen Markt miteinander konkurrieren un plurale religiöse Lebens-
welten generleren. Letzteres markiert nach dem begründeten Onsens vieler Experten den
Ort. dem der Pluralisierungsprozess seinen deutlichsten USAruC Aus dieser
Situation erwächst die Notwendigkeit, ZU einen das »bunte« Panorama des Religiösen 1m
zeitgenÖössischen In einer appen 777e eispie. des Christentums zeichnen
un ZAN anderen die damit formulierte Herausforderung theologisch aufzunehmen.

Gilt die Aufmerksamkeit zunächst dem ersten Desiderat, annn darauf verwlesen
werden, dass die religiöse Landschaft Afrikas VOIN einem pluriformen Christentum epragt
wird: Das Christentum stellt ohl das ers Von anderswoher kommende religiöse Angebot
für Afrika dar Im Zentrum un Anfang steht die historische Gestalt des Jesus VON

Nazareth, der Z eil der Menschen gestorben un auferstanden ist un: der in der
Gemeinschaft der Glaubenden 1mM eiligen Geist anwesend un: erfahrbar ISt [ieses pCL-
sonale Prinzip ist das ursprüngliche un das zentrale chrısuüıche Identitätsprinzip.”“

Das Bemerkenswerte: Aus der 1mM nachapostolischen Zeitalter erfolgten Begegnung
zwischen Afrika un: Christentum sSind Hr iıne wechselvolle Geschichte hindurch die
koptische un: die äthiopische Kirche hervorgegangen amı sind s1e naturgemäfs die
altesten Ausdrucksformen des Christentums Afrikas

Danach vermochte die chrısilıiche OtfScCchHha unbeschadet der Missionierungsversuche
Portugals 1mM E un 16 Jahrhundert der (Ist= un: Westküste Afrikas erst 1m Zuge der
ab dem 1 Jahrhundert 1m Windschatten des europäischen Expansionismus inıtılerten
Evangelisierungswelle auf dem afrikanischen Kontinent nachhaltig urzel schlagen.
en dem Katholizismus konnten sich ganz allgemein betrachtet viele protestantische
Kirchen un: kirchliche Gemeinschaften etablieren.

iıne besondere rwähnung verdienen die genannten christlichen ewegungen
AUS dem Pfingstbereich als Jener (T dem die zunehmende Ausbreitung des Christentums
auf afrikanischem Boden deutlichsten wahrnehmbar ist.*>

auToktroyilerten Kultur, deren Vgl eor! HOFF, Die prekare dass die .0gl der kassentrennung
Geheimntisse el sıch nıcht vollends Identität des Christlichen, Paderborn die erstgenannte Kirche den weißen
angeelgnet hat, eiNde sich der 2001, 251 SuüudafTriıkanern vorbehlielt während die
atfrıkanısche Intellektuelle n einer Aufts anze esehen Kcann fest- zwelıte Tur die schwarze Bevölkerung
Situation der Orientierungslosigkeit. gehalten werden: L)as Christentum Hestimmt WAarT.
Darüber hinaus Ird die KrIse noch welst 118 starkes Wachstum auf Leicht verallgemeinernd kann
adurch gestelgert, dass sich das dem atfrikanischen Kontinent aurt. Vgl gesagt werden, dass die Pfingstbe-
gleichsam zwischen ZWEI tuhlen Hierzu Philip ENKINS, Die Zukunft WEQUNd »separatismusanfallig « ıST
( Tradition und moderner elt des Christentums. Fine Analyse ZUr onkret die ımmerwährende EntT-
siıtzende Afrika VOT [1eUeE uTgaben weltwelten Entwicklung Im DA ahr- ;tehung Gemelnschaftten, die
gestellt SIE| Hunger, rmut, BEe- undert, Gilelsen 2006. Dieses 'achs- VOT) Amerika her ekannt War, Kkam
völkerungsexplosion, Neokolonialis- tum gilt n hesonderer Welse tür die auch In Afrika, nier VOT allem der
INUS, atur, SsOzIl0-Okonomische Irchen aus der Pfingstbewegung. Westküste, ZzuU Iragen
Misere USW.), deren LOSUNG noch Vgl Ogbu KALU, African ente- Vgl Stephen GLAZIER (Hg.)
nıcht n IC| IST. « Claude OZANKOM, rostalısm: An Introduction, NewWw The Encyclopedia of African and
Herkunft bleibt Zukunft, Berlın York 2008. Afrıcan-American Religions, New
1998, 182 DIie ersten Ableger der Pfingst- York 2001 /u den hekanntesten

ewegung auf afrikanischem en » Afrikanischen Unabhängigen Kır-
stellen die Apostolic al Mission chen« zahlen der Kimbanguismus
und die Zion Christian Church dar, die (entstanden 1921 Im damaligen
AaUs dem Missiıonsermsatz des amer' ı- elgisc' 0ONgO), die Aldura Church
Kkanischen Pfingstlers Lake hervor- (gegründet 930 n Nigeria und

sind O| darftf die Jat- die Church (entstanden 955
sache nıcht verschwiegen werden, n Sambila)
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ıne ANSCINCSSCHNEC Würdigung dieser Ausdrucksform des Christlichen ruZ einen
nach einer näheren Kennzeichnung ihrer theologischen Grundstruktur un JE anderen
nach eliner kritischen Diskussion ihrer Attraktivität.

ufgrun ihrer bunten Dis schillernden 1e sind die religiösen ewegungen aUus dem
Pfingstbereich aum auf iıne estimmte Kategorie bringen. Schlägt INan indes iıne
Schneise In ihr Dickicht, legt sich folgendes Urientierungsschema ahe

[Iie ersten Gruppierungen N der Pfingstbewegung, die Beginn des Jahrhunderts
In Afrika entstanden sind, stehen In 388 Zusammenhang mıiıt dem Evangelisierungs-
einsatz amerikanischer Pfingstkirchen. ““ Aus dieser ersten Missionierungswelle etablierten
sich Ableger der amerikanischen klassischen Pfingstkirchen in Afrika Gleichsam 1im Zuge
emanzıpatıver Dynamik entwickelten sich selbstständige Gemeinschaften, * unter denen die

genannten » Afrikanischen Unabhängigen Kirchen« namhaft emacht werden können,'® die
auf die Inıtlatıve Vv1s1onarer, prophetischer Afrikanerinnen und Afrikaner gegründet wurden.

Die zweiıte tellen die »neu-pfingstlichen Kirchen« dar, die sich den Erneuerungs-
emühungen der Pfingstbewegung ab der Mitte des zwanzıgsten Jahrhunderts verdanken
und die heute die dominante Erscheinungsform pfingstlerischen Christentums In Afrika sind.

ıne Varlante pfingstlerischer Kirchlichkeit S$U1 generis tellen die charismatischen
ewegungen der »traditionellen Kirchen« insofern dar, als s1e nach dem Jetzigen Erkennt-
nisstand der Forschung auf den Einfluss der Erneuerungsbewegungen der Pfingstkirchen
zurückgehen.

Aus dieser Disparität grenzenden Pluriformität lässt sich eın gemeinsamer Nenner
11UT schwer ermitteln. Gleichwohl scheint die Grundtfeste ıIn der zentralen Bedeutung
bestehen, die die Pfingstbewegung (und mıiıt ihr die charismatischen Bewegungen) der PCL-
sönlichen Erfahrung der Gaben des eiligen Geistes zuschreiben, die sich 1ın spirituellen
Kräften W1e Glossolalie, Heilung un Weissagung gleichsam »materialisieren«. Diese theo-
logische Matrix wird vielerorts erweiıtert durch Elemente WI1IeEe iıne » Iheologie materiellen
Wohlstands« als Zeichen göttlichen Segens (der nicht zuletzt Reichtum der Seelsorger
deutlich wird), die Zehntverpflichtung (mit der Vorgabe, dass ıne groiszügige Spende
Von (Gott ebenso grofßszügig vergolten wird), die medienwirksame Vermarktung Von

Heilungsritualen USW. Das Paradoxe: Gerade In dieser »theologischen« Grundstruktur
und der daraus erwachsenen PraxIıs jeg die tiefste rklärung für die Attraktivität der
Pfingstbewegung iın Afrika ugleic gilt, dass Erfolg keiner der Namen (Gottes ist. Damıit
ist ıIn theologischer Hinsicht die Möglichkeit kritischer Hinterfragung dieses ekklesialen
Modells gegeben

usbl1ic
3.1 Zwischenbilanz

ach dem bisher Ekrörterten ann klar geseigt werden: Das Christentum ın Afrika ist weder
NeUeren Datums, noch eın Produkt der europäischen Kolonisation. Seine Wurzeln reichen
bis In das apostolische Zeitalter zurück. Gleichwohl verdankt das afrikanische Christentum
seline Präsenz außerhalb Ägyptens un Athiopiens den konzentrierten Bemühungen Jener
Evangelisierungswelle AdUus Europa, die In HS Zusammenhang mıt dem Eintreten für
das Ende des Sklavenhandels, dem Expansionismus SOWI1E den Plänen ZUr KolonisierungAfrikas ab dem 1 Jahrhundert einsetzte Dass die OtfIScha eines ıIn Jesus Christus den
Menschen nahe gekommenen (Jottes überzeugend auf die Adressaten ewirkt hat,; zeigtdie facettenreiche Vitalität der entstandenen Kirchen un der christlichen Gemeinschaften
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(in der Liturgle, ın der Diakonie, aber auch In der Verkündigung), die alle, obwohl dies
1m Bereich der Pfingstbewegung auffälligsten ist; 1m Wachsen egriffen sind, dass
die afrikanischen Christen ihren Erdteil selbstbewusst als Ort des Christentums ansehen.

Unbeschadet des vielfach aufopferungsvollen Finsatzes der ausländischen 10N1ere der
1SS10N darf das Engagement der Einheimischen selbst nicht länger unterbelichtet werden.
(Janz allgemein sind damit all Jene Menschen gemeint, die auf die Predigt des Evangeliums
hin sich ekehrt un: den christlichen Glauben als Weg mehr Leben und Freiheit
ANSCHOMUIen 1ne besondere rwähnung verdienen aber auch die vielen IN
Mitarbeiter der Missilonare. Wie wichtig ihr Beltrag SCWESCH sein I1US5S, macht eın 1C auf
die Missionsgeschichte des oNgO deutlich ach dem zug der etzten Kapuziner gelang 65

den aestri (Laienmitarbeitern der Missionare ın der Seelsorge), die Flamme des aubDens
bei ihren Mitchristen dahingehend Leben erhalten, dass die späateren Missionare (in der
zweıten des 1 Jahrhunderts) eın durchaus ohl bestelltes Haus vorfinden konnten.

Problemüberhang

Ungeachtet dieser »Erfolgsgeschichte« ergibt sich folgender Problemüberhang, der m. E
einen Perspektivenwechsel bedeutet, damit das afrikanische Christentum zukunftsfähig
bleibt und Anspruch auf Gesellschaftsrelevanz rheben kann: Das Christentum stellt In
Afrika 1ne signifikante TO dar Gleichwohl ist eın Sinnangebot neben anderen,
dem Islam, den afrikanischen traditionellen Religionen und dem einsetzenden Säkularismus.
anz gemein anl eın nachhaltiges Ausstrahlen des Christentums In die afrikanischen
Gesellschaften hinein daran, dass der C nahezu auf Inkulturation allein gerichtet wird
(wobei ıne vermeintliche Dıiastase Z Befreiung konstruiert wird), dass der innerchristliche
Dialog dem UrCc das Gewicht der uen religiösen Bewegungen aus dem Pfingstbereich
entstandenen uen Kontext aum echnung tragt, das Verhältnis den nicht-christlichen
Religionen weitgehend unbestimmt bleibt und das denkerische Aufarbeiten der konkreten
sozio-politischen Situation der Menschen nicht die ANSCINCSSCIHC theologische Aufmerksam-
keit rfährt Eın chritt In die richtige ichtung soller nachfolgend näher erläutert werden.

Zur Zukunftsfähigkeit des afrikanischen Christentums

Unbeschadet der beeindruckenden Zuwachsraten, die das Christentum 1m subsaharischen
Afrika aufweist, annn das Evangelium Jesu Christi 1mM konkreten en der Menschen dieses
Erdteil ehesten dann mehr en un: mehr Freiheit führen, WE den Kirchen
un: kirchlichen Gemeinschaften gemeinsam elingt, die cArısuüıiche OtiIscha als zentralen
Faktor der Existenzgestaltung nachhaltig etablieren, indem S1€e sich der Situation tief-
gehender un pluriformer Krise stellen, die allgemein als Signatur der Gegenwart (und
möglicherweise auch der Zukunft) Afrikas angesehen wird. Hılerzu selen Zzwel exemplarisch
ausgewählte TIhemenfelder näher erläutert: die Uu€enNn religiösen ewegungen un das
sozio-politische Engagement 1im Zeitalter der Globalisierung.
3.3.1 Herausforderung » Neue religiöse Bewegungen «

steht und fallt die Zukunft des Christentums 1n In entscheidendem alse mıit der
Fähigkeit, einen ANSECINESSCH Umgang mıt dem Phänomen » Neue religiöse Bewegungen«
en und praktizieren. Folgender ist hierbei wegweisend: Afrika zählt jenen
Orten des Christentums, die die stärksten Wachstumsraten aufweisen. Obwohl die starken
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Wachstumsraten, die das Christentum In E  a, die römisch-katholische Kirche und die
anderen traditionellen Kirchen betreffen, 11USS eichwo. eingeräumt werden, dass dies
1im Bereich der Kirchen bzw. kirchlicher Gemeinschaften dUus der Pfingstbewegung und bei den

genannten »Eglises de reveil« deutlichsten wahrzunehmen ist 1/ [ iese Situation beinhaltet
eiıne oppelte Aufgabe: Zum einen gilt C: In den hier gesetzten Grenzen, den vitalen Prozess
»religiöser Explosion« des Christlichen ausgehend VOIl der Pfingstbewegung einzuordnen.
DDaran ScCAlEeE sich die Frage ach adäquaten Umgangsformen miıt dieser Herausforderung

Blickt 111a VOIN 1er AUus auf das erste TIhementfeld, annn festgehalten werden, dass die
vielfach geforderte enner 1mM Binnenraum des afrikanischen Christentums Wirklich-
keit werden beginnt. Daraus erwächst eine PraxIıs und Theorie irenischen Umgangs, der
insofern VO  . pastoralen Überlegungen geleitet wird, als die me1lsten nhänger der Pfingst-
ewegung ehemalige Mitglieder der etablierten Missionskirchen sSind. Naturgemälfs ran
sich er die rage nach dem Erfolgsrezept der Pfingstbewegung auf. €e1 zeigt sich,
dass 1ne kontextgerechte Kreativität 1mM Sinne der Fähigkeit, auf sensible W eise den kon-
kreten Existenzbedingungen der Menschen echnung tragen, als Schlüssel ZU Erfolg
anzusehen ist Konkret zeigt sich dies beispielsweise daran, dass die Gemeinschaften AUus

den Pfingstbewegungen gesellschaftsrelevante Veränderungen hervorrufen, indem ihnen
elingt, Ehemänner und Familienväter mehr Verantwortung für ihre Familien bewegen
Dazu kommt auch eine effektive Praxıs VOIN Gemeinschaft, Zugehörigkeitserfahrung un:
Stärkung der persönlichen Identität durch nachhaltige Betreuung. ıne nachhaltigere
Implementierung dieser PraxIıs In den »traditionellen Kirchen« ist eın ökumenischer
Vernunft und wird dem vielerorts bereits vorhandenen eigenen Engagement Gunsten der
Armen, Kranken, Entrechteten und Marginalisierten er Art eın stärkeres gesellschaftliches
1{} verleihen. Zum anderen 111USS$5 aber ıne kritische Distanz eingehalten werden. So gilt
e ' euÜic machen, dass die eologie des materiellen Wohlstands 1ne auflßserst bedenk-
IC Interpretation göttlichen degens 1st mıt der olge, dass mangelnder Erfolg als Strafe
Gottes angesehen werden I11US55 Kurzum: Die besondere ähe Gottes den Geringeren
dieser Welt, die In en un irken Jesu unüberbietbar reifbar geworden ist, gera Aaus
dem Blick und verfälscht die christliche OtsSscha einem wesentlichen Grunddatum.

3.3 Christliches sozio-politisches Engagement
1m Zeitalter der Globalisierung

iıne weılitere Herausforderung der christlichen OtfIsSscha 1n Afrika stellt der (S10ö-
balisierungsprozess dar.*® Dabei 1st VO  — einem paradoxen Befund auszugehen: Obwohl
der Begriff 1m zeitgenössischen Verstehenshorizont allgegenwärtig seın scheint,
besteht keine Einigkeit über 1ne vermeintlich allgemein gültige Begriffsbestimmung.””
Ulrich Beck ist er zuzustimmen, WE pointiert herausstellt: »Globalisierung 1st
sicher das me1listen gebrauchte missbrauchte un seltensten definierte, wahr-

17 Vgl nierzu JENKINS, /U- WATERS, Globalization, NewVWALDENFELS (Hg.) Evangelium
Kkunft wıe Anm 13); KALU, Afrıcan und Kultur. Beg  n und York 995; ike FEATHERSTONE
Pentecostalism wıe Anm. 13) Brüche (FS Sievernich), utt- (Hg.) Global Culture Nationalism,

Im Folgenden Ird eZUg gart 2010, 191-204, hier 700202 Globalization and Modernity,
aut Claude OZANKOM, Die | ıteratur z/u ema Glo- London 1980 Roland MOBERTSON,

Glaube Uund Identität. Zur Orlientlie- balisierung Ist gegenwartig kaum Globalization Social Theory and
rungstTunktion christlicher Theo- noch Uberschaubar. Daher 11UT einige Global Culture, London 1992;
ogie. Das eispie Schwarzafrika, Hınwelse: Ulrich BECK, Was ISt Glo- Onathan Ultura identity
In Marlano DELGADO/Hans balisierung? Irrtumer des loba- and Global Process, |ondon 994.

|IISMUS Antworten auf Globalisie-
1UuNg, Franktfurt a. M 199 /, Malcolm
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scheinlich missverständlichste, nebulöseste un politisch wirkungsvollste Schlag- un
Streit-) Wort der letzten, aber auch der kommenden Jahre. «“*

Dessen unbeschadet ann festgehalten werden, dass Globalisierung den überaus kom-
plexen Prozess weltweit werdender Verflechtungen und Strukturumbrüche bezeichnet,
der 1mM Letzten alle Bereiche der gesellschaftlichen X1STeNz betrifit (Wirtschaft, Information,
Kultur, por bis hin Religion). Für diesen Prozess können aufs (Janze gesehen olgende
Haupttriebkräfte identifiziert werden: freie ewegung des apitals, freier Handel, ber-
windung der Bedeutung nationaler Grenzen, NEUEC Kommunikationstechnologien, ıne LIECEUEC

»lingua franca« (in der Gestalt der englischen prache), Entstehung einer kulturellen
Grammatik, die Cdie weltweite Vermarktung VOIN OCa Cola un: » Mc Donalds«
medienwirksam transportiert wird USW. Damıit einher geht ıne Liberalisierung der Märkte,
die eın globales Wirtschaften insgesamt niedrigen KOosten möglich macht Diese ogi

dazu, dass Unternehmer »IN dem erzeugten un kontrollierten 1TEKIE globaler
Produktion« zwischen Investitionsort, Steuerort Uun: Wohnort selbsttätig unterscheiden
un: diese gegeneinander ausspielen. araus erwächst ıne Situation scharfer Konkurrenz,
der VOT em schwächere Glieder In der Wirtschaftskette ZU pier fallen

Obwohl diese Entwicklung für den euro-amerikanischen Kontext gilt wWwI1e gegenwärtig
der Wirtschafts- und Finanzkrise ogreifbar wird trifft S1€e für die Dritte

Welt 1m Allgemeinen und für den afrikanischen al 1m Besonderen miıt voller Härte D
da die weltweite Vernetzung vielerorts ZUrTr Schließung einheimischer Produktionsstandorte
ührt, Was nicht NUuUr Arbeitslosigkeit, sondern auch soziale Spannungen, Verelendung und
Absinken In die Bedeutungslosigkeit für die me1lsten Reglonen und Länder Afrikas edeutet21
Das Resultat: {IIie Gesellschaften Afrikas werden 1Tr die Globalisierung den Rand der
Wirtschaftsabläufe gedrängt.““ Fuür die christlichen Kirchen und kirchlichen Gemeinschaften
erwächst AaUus dieser Situation zunehmender Marginalisierung die Aufgabe, Ur«c SOZ10-
politisches Engagement zukunftsfähige Perspektiven eliner gelingenden Lebensgestaltung
aufzuzeigen. Hierzu se1 auf ein1ge, thesenartig gehaltene Gedankengänge, verwlesen:

Im Zuge der Domıinanz wirtschaftlicher Sachzwänge rfährt der Mensch 1Ur noch
als » homo OECONOMICUS« Anerkennung. Die besonders rekäre ökonomische Verfassung
Afrikas dazu,; dass die Menschen dieses Erdteils Gefahr laufen, nicht ernst- oder
Sal wahrgenommen werden. Gleichsam als Kontrastprogramm 111U55 die christliche
eologie aufzeigen, dass der Von Gott 1NSs Dasein gerufene Mensch ÜUFCc eın vielfältiges
Beziehungsgeflecht eingespannt ist, das durch die Beziehung Gott, sich selbst,
den Mitmenschen un ZU KOSMOS insgesamt konkretisiert wird. iıne Konzentration
auf das Okonomische kommt einer unzulässigen Reduzierung auf einen wenngleich

Ulrich BECK, VWas ISt Globalı- Arbeitslosigkeit und IMUu FS Vel- Schöpfung. FIN nge! der Verheifßsung
sierung ? Irrtumer des Globalismus starkt die rennung zwischen Arm geht U nıcht [1UT In Luropa, sondern
Antworten auf Globalisierung, und eIC| FS vertiett den Abgrund Im Jganzern Dbewohnten reIis
Frankfurt 199 /, 42 Vgl dazu zwischen der Frsten und Dritten DZW. ewirkt das Rewusstserm VOI] der
Oolgende Einschäatzung VOT) Vierten /alt. ES zerstort die Oko- einen '/elt produziert Wohlstand

UnNG Arbeit für alle ermöglicht FOrt-GRIMMER, Globalisierung. logischen Grundlagen. - S nımmt den
Anmerkungen aUuUs theologischer Menschen hre Behausung und Cchritt auch Tur die Lander der unter-
Perspe  Ive, In Dieter BECKER (Hg.) sIie n die Heimatlosigkeit. -S 1Oöst entwickelten Regionen der Frde.
OoDaler amp; der Kulturen Identitat auf und reduzlert den verbindet Kulturen und Menschen.
nalysen und Orientierungen, Menschen aurtf eine Igur IM piel der Dıldet dıe Voraussetzungen TUr reiner

und Demokratie. nımmt die OKO-Stuttgart 1999, 01-80; hier 61 »Eın Okonomie. Las tragt den
esp! geht NIC| (1UT n amen Globalisierung. sehen 65 logischen Belange weltwelilt wahr und
Luropa, sondern Im YanZzen] bewohn- die einen und verbunden siıch sorgt für altige Entwicklun
ten reIis. ES vernichtet die Ent- dieses SIe Dbekaämpten (35 Im schaftftt die Bedingungen Tur Treie
scheidungstähigkeit der olitik - S amen der Gerechtigkeit, der reinelt, Selbst-verwirklichung, TUr selbst-
chadet der Demokratie. ES Droduzlert des riedens und der Bewahrung der Hestimmte Identitat. Der nge! tragt
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wichtigen Bereich dieses »Beziehungsnetzes« gleich, womıiıt die ach christlichem Ver-
ständnis konstitutive Gottesbeziehung und mıt ihr die Menschenbeziehung depotenziert,

nachrangig wird. LDem entspringt die Notwendigkeit, das Ökonomische 1m Lichte der
Heilsökonomie beleuchten rst VOI hier her erhält die Okonomie ihre echte Bestimmung
als Mittel ZUT Bereitstellung materieller Voraussetzungen, damit die unkündbare Ireue
(Gottes bereits In diesem Leben erfahrbar werden annn Als Urientierung dient hierbei die
»Okonomie Gottes«, die sich besonders den Armen un: Randständigen er Art zuwendet.

4> Die vleilac formulierte Dekonstruktion der Globalisierung hat dann Aussicht auf
Erfolg, wWenn b elingt, diese Kritik mıiıt Ma{isnahmen ZUr nachhaltigen » Humanisierung« des
Kapitalismus verbinden, damit w1e » eın menschenwürdiger Weltmarkt« etabliert
werden kann. Wegweisend In diesem Zusammenhang ist die Viısıon und Praxis christlicher
Compass1on, die beispielsweise 11r das Ilukanische Gleichnis des »guten Samariters« sprach-
ähig emacht werden kann (vgl 10,25-37). Der Zusammenhang: Der Mann aus Samarien
nımmt den fast ausgeplünderten Fremden wahr. Er weicht nicht AaUus In höherem
Interesse, WI1Ie der Priester oder der eV1 1elmenNhr lässt sich VO temdem Leid berühren
un orlentiert seıin Handeln daran. Für diese Haltung hat Metz den Begriff » Compassion«
gepragt. Damıit ist eiıne herausfordernde Mitleidenschaft miıt temdem Leid gemei1nt, die
sich nicht resignatıv mıiıt Ungerechtigkeit und den gegebenen Umständen befasst, sondern
ihnen entgegenhandelt 1M Ringen Frieden und Gerechtigkeit. SO gesehen beschränkt
sich Compassion keineswegs aufpersönliche Beziehungen oder Begegnungen, sondern geht
arüber hinaus und kann letztlich Z Schlüsselwort für die Relevanz 1m Zusammenhang
miıt dem Prozess der Globalisierung avancleren. Im Anschluss Metz kann festgehalten
werden: » DIiese Compassion chickt uns die Front der politischen, der sozialen und
kulturellen ONiIlıkte In der heutigen Welt remdes Leid wahrzunehmen und ZUT Sprache
bringen, ist die unbedingte Voraussetzung er ünftigen Friedenspolitik, aller Formen
sozialer Solidaritä angesichts des eskalierenden Risses zwischen Arm und Reich und er
verheißungsvollen Verständigung der Kulturen und Religionswelten. «“

chluss

»Schwarz bin ich, doch schön, ihr Töchter JerusalemsAfrika - ein Ort des Christentums  175  wichtigen — Bereich dieses »Beziehungsnetzes« gleich, womit die nach christlichem Ver-  ständnis konstitutive Gottesbeziehung (und mit ihr die Menschenbeziehung) depotenziert,  d.h. nachrangig wird. Dem entspringt die Notwendigkeit, das Ökonomische im Lichte der  Heilsökonomie zu beleuchten: Erst von hier her erhält die Ökonomie ihre echte Bestimmung  als Mittel zur Bereitstellung materieller Voraussetzungen, damit die unkündbare Treue  Gottes bereits in diesem Leben erfahrbar werden kann. Als Orientierung dient hierbei die  »Ökonomie Gottes«, die sich besonders den Armen und Randständigen aller Art zuwendet.  + Die vielfach formulierte Dekonstruktion der Globalisierung hat dann Aussicht auf  Erfolg, wenn es gelingt, diese Kritik mit Maßnahmen zur nachhaltigen »Humanisierung« des  Kapitalismus zu verbinden, damit so etwas wie »ein menschenwürdiger Weltmarkt« etabliert  werden kann. Wegweisend in diesem Zusammenhang ist die Vision (und Praxis) christlicher  Compassion, die beispielsweise durch das lukanische Gleichnis des »guten Samariters« sprach-  fähig gemacht werden kann (vgl. Lk 10,25-37). Der Zusammenhang: Der Mann aus Samarien  nimmt den fast toten, ausgeplünderten Fremden wahr. Er weicht nicht aus - in höherem  Interesse, wie der Priester oder der Levit. Vielmehr lässt er sich von fremdem Leid berühren  und orientiert sein Handeln daran. Für diese Haltung hat J. B. Metz den Begriff »Compassion«  geprägt. Damit ist eine herausfordernde Mitleidenschaft mit fremdem Leid gemeint, die  sich nicht resignativ mit Ungerechtigkeit und den gegebenen Umständen befasst, sondern  ihnen entgegenhandelt im Ringen um Frieden und Gerechtigkeit. So gesehen beschränkt  sich Compassion keineswegs auf persönliche Beziehungen oder Begegnungen, sondern geht  darüber hinaus und kann letztlich zum Schlüsselwort für die Relevanz im Zusammenhang  mit dem Prozess der Globalisierung avancieren. Im Anschluss an J. B. Metz kann festgehalten  werden: »Diese Compassion schickt uns [...] an die Front der politischen, der sozialen und  kulturellen Konflikte in der heutigen Welt. Fremdes Leid wahrzunehmen und zur Sprache zu  bringen, ist die unbedingte Voraussetzung aller künftigen Friedenspolitik, aller neuen Formen  sozialer Solidarität angesichts des eskalierenden Risses zwischen Arm und Reich und aller  verheißungsvollen Verständigung der Kulturen und Religionswelten. «?  4 Schluss  »Schwarz bin ich, doch schön, ihr Töchter Jerusalems ...  Meiner Mutter Söhne waren mir böse, ließen mich Weinberge hüten,  den eigenen Weinberg konnte ich nicht hüten« (Hld 1,5f).  Die junge Frau, der diese Worte in den Mund gelegt werden, ist - wie J. Baur es mal  formuliert hat - das Christentum Afrikas (Vgl. Hld 8,6f). Selbstbewusst verweisen die  den Namen Globalisierung. So sehen  tut, »die vom globalen Kapitalismus  nalisierung Afrikas am deutlichsten  es die anderen und befördern seine  profitieren, und denen, die davon aus-  materialisieren. Hier soll sich daher  Botschaft. Im Namen der Entwick-  geschlossen sind und mehr denn je  die oben skizzierte Orientierungsfunk-  lung, des Fortschritts, des Wohlstan-  tion christlicher Theologie gleichsam  von den Reichen ignoriert werden. «  des und der Gerechtigkeit bahnen  (Robert SCHREITER, Die neue  exemplarisch bewähren.  sie seinen Weg. «  Katholizität. Globalisierung und die  23 Johann B. METZ, Art. Compas-  21 Konkret: Die Kluft verläuft nicht  Theologie, Frankfurt a. M. 1997, 24).  sion, in: Süddeutsche Zeitung,  nur zwischen Nord und Süd, sondern  22 Damit soll Globalisierung weder  Weihnachten 1997; vgl. dazu Johann  ebenso zwischen Reichen und Armen  auf den ökonomisch-finanziellen  B. METZ/Lothar KULD /Adolf WEIS-  sowohl in der nördlichen wie auch  Bereich reduziert werden noch ihre  BROD (Hg.), Compassion. Weltpro-  in der südlichen Hemisphäre. In diesem  Rückwirkungen in die abendländi-  gramm des Christentums. Soziale  Sinne spricht R. Schreiter von einer  schen Kulturräume hinein ausge-  Verantwortung lernen, Freiburg i. Br.  blendet werden. Gleichwohl stellt  2000.  neuartigen »Bipolarität«, die weder  zwischen Kapitalismus und Sozialismus  die Wirtschaft jenen besonderen  noch zwischen Nord und Süd verläuft,  Ort dar, an dem sich die Folgen der  sondern sich vielmehr an denen kund-  Globalisierung im Prozess der Margi-Meiner Multter ne MIr böse, liefßen mich Weinberge hüten,
den eigenen einberg konnte ich nicht hüten« (Hld L5f)
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Christinnen un Christen Afrikas mıiıt diesem Satz darauf, dass S1e gleichsam VO  e Anfang
gleichberechtigt miıt en ihren Schwestern un Brüdern 1mM Glauben sind. Mit 1C

auf die spatere Geschichte Afrikas 111USS$5 dennoch herausgestellt werden: {dDIie Junge Braut
ist 1ın der Zwischenzeit Multter geworden, die bittere TIränen vergieft über ihre Kinder,
die VO  . einer vielfältigen Misere heimgesucht werden. Das Bemerkenswerte ist; ass
das Lied einen hoffnungsvollen Ausklang aufweist: Die 1e ist stärker als der Tod.“«*

Zusammenfassung
Afrika avancılert 1n zunehmendem alßse einem verheifßungsvollen Kontinent für das
Christentum. In einer fundamentaltheologischen Perspektive wird die Zukunftsfähigkeit
des Christentums In den Gesellschaften Afrikas erortert, wobei auf ıne zweitausendjährige
Begegnung VO  a Christentum un Afrika (beginnend mıt der Flucht der Familie nach
Agypten) SOWI1E auf den bunten Facettenreichtum des Christlichen hingewiesen wird. Im
Speziellen » Neue religiöse Bewegungen«, aber auch das sozio-politische Engagement
ordern das afrikanische Christentum in den herkömmlichen Kirchen heraus, wobei 1mM
zweıten Bereich die VON Metz gepragte Haltung der » Compass1on« iıne entscheidende

wird pielen mussen.

Abstract
Africa 15 progressively developing into promisıng continent for Christianity. Ihe article
discusses the future viabili of Christianity In the socleties of Africa from the perspective
of fundamental theology while calling attention two-thousand-year-ol encounter
between Christianity anı Africa (beginning with the Holy Family's flight into Egypt) an
pomlıntıng Out the colourful, many-faceted richness of all that 1s Christian there Ihe
religious MOve  S« In particular, but also socio-political involvement challenge the
African Christianity OUN:! 1ın the traditional churches; with respect tO the second Arca,;
the attitude of »COMPaSS1ON « formulated Dy Metz ll ave play decisive role.

Sumarıo
Africa sta convirtiendo cada ve7z mas continente esperanzador para e] cristianısmo.

articulo res una perspectiva de teologia fundamental la capacidad de futuro del
cristianısmo las sociedades africanas, haciendo referencia al enNCcuentro milenario del
cristianısmo C Africa (que COMI1eEeNZAa CO laul de la Sagrada Familia Egipto) las
diversas acetas del mM1smo. re todo »10s$ UCVOS mMmovımıentos religi0s0S«, PCIO t(am-
bien e] COMprom1So socio-politico S()  — reto para e] cristianısmo africano las Iglesias
tradicionales; e] segundo aspecto, la actitud de la »COMpasiON«, JUC resalta Meftz,
deberä OCUDaI Un  S pape. central.

Vgl BAUR,
NSsStUSs kommt ach Afrıka
wıe 11,


